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{n Wien, ln der Gryadition Seovoldſtabt,
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dannn I. 8 kr, halbſ2 . 14 Hr.,
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Dritter Jahrgang;
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatz aufe
genommen nnd die dreiſpaltig Petit ell
bei einmaliger Cinrückung mit 4 H. hei
zwei naliger mitökr. bei dꝛelmaliger elt

6 kr. G. M. berechnet .
Das Medaktionsburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
Ferdinands ſtraßeNr. a3 4, 2. Gtock.

Fr: Tabakglft iſt aber gelbꝰ — A.: Freilich, aber iſt MaderaDer große Vergiftung zprozeßi zu Mons agt . gl?
(in Belgien).

Dritte Schwurgerichtsverhandlung am 29. Mat.
Der G af ſagt weiter: Nachdem ich Guſtav die Hand auf den Mand

gelegt hatte, bin ich betaͤubt zur Ede gefallen; wahrend ich mich wieder
aufcaffte, hörte ich das Röchla eines Sterbenden . Ihoff wete die Th ir

Es folgt nun eine ziemlich lange Verhandlung wegen der Bereitung ia das Borzimraer, wo ich meine Frau ſah, die vor der Thur des Vor¬
des Tabakgiftes unter Beihilfe des rofeſſors Herrn Loppeng. Der Ange zimmers ſtand; ich verlangte heißes Waſſer, und dieſes verurſachte mie

klagte weigert jede genaue Aagabe, obgleich er zugibt, daß er mit Virgi¬
nia⸗Tabak zu Herrn Leppens gekommen, zwei Tage unter deſſen Aafücht
gearbeitet und mehre Male Berſuche bei ihm angeſtellt, die nicht vollkom¬

men gelangen, bis er eines Tages mit der Nachricht zu ihm kam, er habe
Nicotln (Tabakgift) erlangt und damit ſchlagende Riſultate erzielt. Der
Angeklagte (laut: Ja, auf Thiere. Der Praͤſident läßt dann dem Be¬
klagten mehre Gefäße vorzeigen , die dieſer auch anerkennt , ſie in Brüſſel
zu feinen Giftbereltuugsoerſachen gekauft zu haben. Der ÄAugeklagte gibt ;

ferner zu, daß er den Dienſtboten befohlen, feine chemiſchen Arbeiten zu
verſchweigen. Er mache Kölniſches Waſſer und ſei nicht dazu berechtiget;
ihm drohe bei der Entdeckung ein Prozeß.

Frage: Haben fie nicht in den erſten Tagen des November zu Ihrer
Fran geſagt, daß Sie entſchleſſen ſelen, Guſtav zu vergiften? — Ant¬
wort: Das iſt eine Jafamie. Nie habe ich Aehnliches geſagt, und wenn
ich Hen. Fougnies vergiften wollte, würde ich das einer liebenden Schwer

|

ſter gejagt habend |

Erbrechen. Ich ging durch den Saal mit Säulen und durch den rothen
Salon, wo ich wieder Erbrechen hatte, und ganz betäubt, ſch vindlich
ſtieß ich gegen die Thür und machte mir eine Verletzung an der Stlene
butch den Stoß gegen einen B ſchlag von Blech.

Fr.: Sie gingen durch die beiden Säle, um das Fläſchchen, Weka

ches zur Vergiftung gedient hat, in den Abtritt zu werfen? — A.:
Nan, um mich dort zu erbrechen . Meine Frau ſagt das, um mich anzu¬
klagen, denn fie fürchtet, zu geſtehen . Ih habe ihr geſagt, ſie ſolle es

{ nicht thun, und ich ſelbſt thus es auch nur j'tzt in der Höhlen. Noth.
Fr.: Lydia Fouznies, Sie hören die Aaſchaldigungen ihres Mannes

gegen ſich, erklären Sie ſich darüber.
Die Angeklagte: Es iſt kein wahres Wort daran! Hippolyte

ſſt gegangen, den Wagen Guſtab's anſpannezu laſſen. Gaſtas ſachte
yuterdeß ein Bach im Saloa. Ih ging zur Thir, an den Fzaſteen, die

auf den Hof gehen, vorüber; ich wich aus, um meinen Mann, der
wieder eintrat, vo äber zu Liſſen. Als ich nun zur Thüee hinaus ging,

Fr.: Aber Sie liebten ihn nicht? — A.: Ich liebte ihn nicht, ich | haze ich meinen Bruder ſchreien und ſeine Krücken zerbrechen hören, und

haßte ihn nicht. Er war mir gleichgültig.
Nun wird der Angeklagte über die Thiere gefragt, die er zum Ber⸗ :

lach vergiftet, Zoei MWaßbe in Hauſe Haben ausgeſagt, daß der Anger
ſjlagte die araus Katze, dieeinzigeim vergiftet, unddann im
Bau garten ſiloſt begraben habe, was fie vom Fenſter aus mit angeſe¬
hen, obwohl er es ihnen verwehrt, ſobald er ſie von unten bemerkte .
Nachher habe er nach der grauen Katze gefragt. Der Angeklagte behaup¬
tete nan, die Katz, die er vergiftet, fei nicht die grane Katze geweſen,
ſondern eine ihm von einer Nachbarin, die er nicht zu nennen weiß, übers

gebene. Als der Praͤſident deu Angeklagten fragt, ob er die Bergiftungs¬
proben an den Thieren nach bem 10. November vorgenommen, antwortet
er: Nein.

Fe.: Aber Sie haben am 14. die Katze im Blumengarten begra¬
ben? — A.: Das glaube ich nicht. Wenn es aber die Zengen ausſagen ,
kann es ſein.

Dem Angeklagten werden von Neuem Fragen uber fein Berhäͤlt¬

niß zu feinem Schwager vorgelegt. Ee behauptet, immer gut mit ihm

eſtanden zu Haben. — Die Behauptung feiner Frau, daß er gedroht
Babe, Guſtav' feinen Theil geben zu wollen, Weist er mit großer Eate¬
ſtung zuruck.

Fr.: Ihre Frau hat aber geſtern wiederholt, wie ſie es bereits in
der Vorunterſuchung ausgeſagt hat. — A.: Daruber bin ich nicht ver¬

wundert .
Fr. Halten Sie Ihre Frau für faͤhig , die Juſtiz zu belägen, un

Sie eines abſchenlichen Verbrechens auzaklagen, während Sie uaſchuldig

find? — A.: Die Unglücklich glau5t, daß, wenn fie die Wahrheit ſagt,
man ſte für ſchaldig haͤlt und verurtheilt.

Fr.: Sie ſprachen von der Wahrheit. Wilche iſt die Wihrheit?
A. (nach einigem Zögern): Es iſt die, an den Tag zu bringen, wie

Sn geſtorben iſt, — etwas, das der Jaſtiz bis jetzt nicht
ungen iſt.n

Se. Keunen ſie den Urheber des Verbrechens? — A.: Ji. Es iſt
meine Fran. Aber fie iſt unſchuldig !

Der Angeklagte gibt nun eine ganz unerwartete neue Darſtellung
des Hergangs beim Tode ſeines Schwagers. Er erzählt das Folgende :
Wir waren in dem an den Speiſeſaal ſtoßenden Silon; wir gin Zea ig

ben Speiſeſaal zurück, Gaſtav ſagt zu mit: „Geben Sie mir ein Glas
Weini. Meine Frau nahm eine Flaſche uad goß zwei Glajer voll.
Fougnies trank auf einen 3ag aus. Ich hatte eben das andere Glis an
den Lippen gebracht und zog es haſtig zurück mit den Worten: Es iſt

Gift! Gaſtav flag an zu ſchreien: AG ach Hlfe! Ih hielt ihn die

Hand auf den Mund, um ihn am Schreien zu verhindern.
Fe. Welchen Wein wollte Ihre Frau Guſtav geben? — A.: Weißen.

SFShyslyte?
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bin dann hinausgegaugen . —
Fe: Waren Sie nicht im Speiſeſaale, als er ſchrie: Gaade,

Die Angetl.; Nein, in der Rüde. Min B.uder nahm— Die A

Heinen Wein, als bei Tiſche Das Gles and die Flaſch, wel h; nm

gefund hn, Han T.Elfen zurũ EJeb ileben.
lach Hh: aan

Der Angekl . Boc arm 6: Ich fade, daß meine Frau vollkommen
Recht hat, mich anzuklagen , weil die Uaſtäade fo außerorbentlich find,
daß Niemand es glauben würde, und daß alle Wat uns der Vergiftung
angeklagt Hätte.Ds Berhör richtet ſich jetzt wieder auf die Handlungen des AÄnge¬

klagten nach der That, bas Kommen, Gehen, Wiſchen mit Eſſig u. f. w.
Der Praͤſtdeat wirft ein, daß er nie gehört, man köane einen Todten
mit Eſſig wieder ins Leben rufen, (G- murmel im Publikum.)

räſ: Meine Bemerkung hat ihren guten Grund: Sie wollten die

Spuren des Giftes entfernen. Haben Sie nicht Schmerz gehenchelt? —
A: Wie hätte ich das können? Glauben Sie, daß ich in der Stimmung
war, Komoͤdie zu ficken?

Fr.: Ihre Frau hat das behauptet.—A.: Das iſt leicht erklär¬

lich; es iſt ihr Gm (Wuffehen.)
Fr.: Ihre Frau hat Sie gefragt, wie Sie ſich vergiftet hätten,

und Sie haden geant vortet, daß Gaſta feine Finger in ihren Mund
geſteckt. Ur Das iſt eine Erfindung . Sle verſteht ſich vorirefflich

' Darauf. Sie thut nichts als Romane leſen. Im erſten Jahre unſerer Ehe

habe ich eluen Prozeß mit einen: Buchhändler zu führen gehabt wegen

nes Romanes, den ſie drucken ließ und den ihr Vater nicht bezahlen
wolte. Sie laͤgt auf zige wanderbarliche W-iſe und macht mich alle Ge¬

ſchichten glauben. Die zwei Flaͤſchchen, welche ſie auf meinen Befehl in

ben Teich geworfen haben will, ſad auch eine Erfindung von ihr; He iſt
gegangen, die Flaſche und die Glaͤſer aus zuleeren. Sie erfindet, wie Nies

mand auf der Welt. ?
Der Angeklagte beantwortet in derſelben Weiſe die Fragen des Praͤ¬

ſidenten nach den Briefen und Sach:n, die verbrannt wurden, indem er

jmmer treu dabei bleibt, daß er alle Spuren des Ungluͤckes zu vertilgen

geſacht, damit man nicht auf die Vergiftung komme, welche gewiß für

| eine abſichiliche würde gehalten werden. Auf die Vorhaltung, daß man

das Fläſhchen in einem Adtritt gefunden , bethenert er ruhig, daß dies ein

altes Fläſchchen aus der Zeit, wo feine Mutter den alten Shloß flůgel

bewohnte, ſeia müſſe.* |
Sie 14 den Herren vom Fericht zu Tournay geſagtz Ih

binſt her, daß ich verurthellt werde; aber ich werde bis ans Gade be¬

haupten, daß ich unſchaldig bia. —
A.: Ii, ich bin überzeugt, daß ich

verurtheilt werde, weil man mit nicht glauben wied! (Großes Aufſehen.)
\ Der P aaͤſi dent ſchließt die Verhandlung. Der Aageklagte Vecara c
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bder andern Partei gehören; die Schimpfworte Beider. Die oftwals wieder¬

.
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Verhör ausgehalten, ohne einen Augenblick irre zu werben! Das „F. B. meldet: Da öfter durch vernachläͤſſigtes Kochgeſchirrt
— —— SEN zu 2 e als ob er ein Advokat ſei, der die in Gaſt⸗ und Kaffechänlern die Geſundheit der Sale bedroht ar ſo

Sache eines Angeklagten führe. Die Gräfin hat fortwaͤhrend das Geſicht hat die Polizei dieſem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit zuge wendet, und
in den Händen derborgen.—Die Sitzung wird aufgehoben um 216 Uhr. es werden jetzt von der Sanitäts-Polizei in den öffentlichen Lokalen alle

(Die Verhandlung vom 29. folgt morgen.) Geſchirre ſorgfältig beſchaut. Wie häufig in denſelben die Geſundheits .
Voꝛſchtiften uͤberſchritten worden fein mögen, beweiſt die Thatſache, daß bei

Gerichts verhandlungen dieſen Uuterſuchungen in einem einzigen Bezirke dieſer Tage in zwölf
9

— Wien K. k. Be zirks⸗Kollegialgericht . Die geſtrige ſtaͤndet wurde.
Anklage war gerichtet gegen Wolf Peter, R Jahre alt, bereits zweimal Dienſtag Abends wurden die Bewohner des „Sch warzſpanier
abgeſtraft, und Johann Oppenauer, 18 Jahre alt, dann gegen Joſeph Sanſes am Alſer· Glacis dadurch in großen Schrecken verſetzt, daß es8 18 Jahre alt, bereits mehrmals abgeſtraft, und endlich gegen P. ein wüthender Hund laufe im Haufe herum. Es wurde ſogleich um
Anton Ludwig, 26 Jahre alt, wegen des Verbrechens des Diebſtabls in die Polizeiwache gichtekt, and der Pollzeſſoldat Karl Pitſch hat den
Geſellſchaft, gegen Siegert überdies wegen des Verbrechens der off entli. wutdverdächtizen Hund, det in der Thatz im Hofe herumllef, ſogleich

chen Gewaltthäͤtigkeit und falſcher Meldung, und gegen DOppenaner wegen zuſammengehauen, besor er Jmanden verletzen konnte.
des Verbrechens des Diebſiahls verſuches.Sämmtlſche vier Angeklagte has | — Der Eiſendreher B. Me gerirth in der Maſchinenfabrik des B. D.
ben nämlich bei den Kaufleuten Solinger in ber Roth nthurmſtraße, Hofer auf der Wieden bei der Arbeit durch eigene Unvorſichtigkelt in das Kamm

in der Stägerſtraßt und Weber im tiefen Graben mehre vor dem Laden rad, welches ihrn den Mittrifinger abriß, und die Hand zergaetſchte. Er
me nr Gegen lände, als: Badeſchwaͤmme, Sardellen und ſpaniſche . r und wurde ins Bezitks-⸗Krandenhaus auf

er Wieden gebra

*

Röhre, geſtohlen und fie dem Kaufmanne Adam Walter verkauft. Dieſer | *
wurde aufmerkſam, ſchöpfte Verdacht und ließ die erſteren drei arretiren. Ein Mann, welcher im Beſitzẽ einer bedeutenden Menge Brief¬
Ludwig wurde arretirt, als er bei dem Schuſter Pfeifer in der Leopold⸗ marken if, treibt ſich hier umher und bietet dieſt mit Procrntennachlaß
ſtadt einen Einbruch verſuchte, jedech dabei ertappt und auch gefangen | Geſchaͤſts leuten zum Kaufe an. Da diiſ⸗ Marken von irgend einer Verun¬
wurde, nachdem er durch die Flucht ſich retten wollte. treuung herrühren dürſten, fo werden die Geſchaͤftsleuteauf dieſen Ganner

Der Fee und verdorbenſte biefer vier jungen Verbrecher, Jbſeph aufmerkſam gemacht.
Siegert, entſpraug aus feinem Arreſt im Betitksgerichte Leopol ) ſiadi, In Gratz werden jetzt in den Gefängniſſen die Arreſtanten ſehr
ſchrleb einen falſchen Meldzettel, und gegenwärtig. in Unterſuchungshaft ,| häufig von Ordensprieſtern beſucht, welche Bemühungen vom beſten Erfolge
zertrümmerte er mehre Gegenſtaͤnde im Acreſte und gab ſich kühn als den begleitet ſind. Am verfloſſenen Sonntage erſchien der Herr Fürſibiſchof
Thäter au. Der Gerichtshof veruttheilte den Siegert zu ſchwerem Kerker ſelbſt im Strafhauſe, um den Sttäflingen das Abendmal zu reichen , von
von anderthalb Jahten, Opptuauer zum Kerker von vier Monaten, Peter welcher heiligen Handlung ſich kein ein ziger entzog.
und Ludwig zum Kerker von einern Jahr. | Um 19. v. M. wurde auf der Straße zwiſchen S. Bonifacio- und= Dle geſtern bejm k. E. Bezirk sgerichteMariahilf ver⸗· Torri di confini der Fuhrmann Simon Roßi, welcher zwei bela dene Laſt=

handelten Falle betrafen ſaͤmmtlich Chrenbrlüidigung und gewährten {ns= | wägen bei ſich hatte, von eisem, mit eine Meſſer bewaffneten Rauber
eſonders der erſte, komiſches Jatereſſe. Wir ſahen hier vor denGetichts⸗ angefallen, und ihm 28 kr. abgenemmen. Da ſich der Ranber hiermit

ranken zwei jener Weiber, welche mit unermüdlicher Zunge ſtets die nicht begnügte, und dem Roßi drei Wunden beibrachte , ſo ſprang der
: ih

intbeſondere der Hausbewohner vernnglimpfen. Un- andere Fuhrmann Georg Sauſenfeller vom Wagen, wo er geſchlafenten r ichgeſtunte Seelen und . hatte, mit einer Hacke bewaffuet, herab, griff den Räuber muthig an,
Hofranme des Hauſes den ſtreckte hr todt zu Boden 7 lud ihn auf den Wagen und übergab ihn

Beide bewohnten, zu einer Klage vor Gericht. Antonia Farkas, Tiſchler⸗ der Prätur zu S. Bonifacio . 9

melſters· Ehegattin gibt an, von der ebenfalls in demſelben Haufe woh⸗ Um 24 v. M. iſt im Orte Oberbukawitz in Böhmen unter dem
nen ben Tiſchletmeiſterin Thereſia Rupprecht, mit Schimpfnamen belegt WBorſten⸗ und Feder vieb eine Seuche ausgebrochen, woran bei erſterem 30
worden zu ſein aber auch Rupprecht behauptete, daß ihr gleichfalls von bei letzterer eber 400 Stücke bereits umgeſtanden ſind; ferner iſt im
der Farkas dies widerfaßren ſei. Natürlicherweiſe behauptet jede ihre Un- Orte Hieikowitz unter den Schweinen der Brand ausgebrochen, und dieſchrld und die vorgelabenen Zeugen beſtätigen, je nachdem ſie zur einen ln — art0)

bas Flaſch diefer - Thier. Die Behörde ,
hievon in Kenatuiß geſetzt. *

holten Verſuche des Hrn. Aſſeſſors, die beiden Fran zu verſähnen, Vorgeſtern Nachmittags wurde in der Karntnerſtraße ber 76 jährige
ſcheiterten an der Hartnäckigkeit der Farkas und ihtes Mannes; es blieb Geidenzeugmacher E. H. Plötzlich von einer fo heftigen Nervenſch waͤche

baher dem Richter nichts übrig, als jeder von ihnen zu einer Geldſtrafe befallen, deß er zuſammenſtuͤrzte und ins allgemeine Krankenhaus ge'ſchafft
von 5 flu zu verurtheilen. werden mußte.

f Minder hartnäkig waren die Patteien des2.Falles, wo die Klägerin Am 27. v. M. wurde Anton Urkihz aus Bollinno im Trieſter¬

f

P

Ellſabeth Kodacz die beiden Hausknechte des Gaſthofes zum goldenen Gebiete, in ſeinem eigenen Hauſe durch zwei Schüſſe, die ihm fein Bruder
Kren in Mariahilf beſchuldigte, ſie beſchimpft und mißhandelt zu haben. Thomas belbtachte, derart verwundet, daß der Arzt an feinem Aufkommen

Sie fucht dieſe Anklage mit redſeliger Zunge nud „vielfältigen Beihenrun⸗ zweifelt. Thomas Urkigh iſt nach der That flüchtig geworden.
gen zu bektäftigen. Als erſte Grundurſache des Streites war ein Schaft⸗ Der Sohn des Freiſtaͤdter PfeifenſchneidersAnton G. in Schleſten,

köpfel«“ angegeben, welches die Kovacz in dieſem Gaſthanſe käuflich au zwei Jahre alt, war in einem Zimmer ſich ſelbſt überlaſſen, bekam ein

ſich bringen wollte. Die 3 Zeugen können gar nichts ausſagen und es. Fläſchchen mit Schwefelͤure zur Hand, trank von der Fluſſigkelt und
bleibt alſo dem Richter nur übrig, die beiden Angeklagten mit einem Ver- verbrannte ſich derart, daß er nach einigen Stunden darauf farb,

weiſe zu entlaſen.
Si

Am DD =. der 3. , .,
Zimmermann J. H. aus ſeiner Wahnung und iſtſeither nochnicht zuruͤck=Wiener Neuigkeiten. gekehrt. Er hatte mehre werthvolle Pretioſen, als 3 Uhr angKette,Ste. Maj. der Kaiſer von Rußland. hat für das Radetzly⸗Denk⸗ Ringe ꝛc., fo wie eine bedeutende Barſchaft bei ſich, und da er ein ſehr

mahl, welches der boͤhmiſche Kanſtverein dieſem Helden zu errichten beab- ordentlicher und braver Mann iſt, fo vermnthet feine Gattin, daß ihn

r

ſichtiget, die Summe von 1000 Silberrubel beigetragen. ein Uagluck zugeſtoßen iſt.Eine Gleichſtellͤng der Maße und Gewichte im ganzen Reiche Vorgeſtern wurde in Oberdöbling der erſte Viktualienmarkt abge¬
dürfte bald erfolgen. Die diesfälligen Entwürfe dürften bald im Mini- halten, wobel ſich bereits das Gute und Zweckmaäͤßlge dieſer Eiweichtung
ſterium zur Berathung kommen. heranutſtellte. So vohl Käufer als Verkaͤufer waren befriedigt. Daß Hier

Gaſthäͤuſern mehr oder minder der Geſundheit ſchaͤdliches Geſchier bean¬

—
—
— —

—
— —

* .
Das neue Cavallerie Abrichtungsreglement iſt fo eben vom hohen durch auch dem Hauſte handel Einhalt gethan wird, beweiſt der Unſtand,

Krieggminiſterium an die Regimenter verſendet worden. Das Exercler⸗ daß geſtern in ganz Döbling nicht ein Hauſierer mit Viktualien zn finden
reglement ber Jager befindet ſich unter der Preſſe. war, da auf dieſem Markte nur gute und genießbgre Waaren zum Ber* Der rühmlichſt bekannte magyariſche Schriftſteller Czuczor Gergely ka ufe geboten werden dürfen.
lſt bereits, durch die Gnade des Monarchen. feiner Haft entlaſſen, in Der 14jährige Tiſchlerlehrjunge J. E. fiel vorgeſtern bei Gelegen¬
Peſih angelangt, wo er feinen Aufenthalt zu nehmen gedenkt . helt des Aufhängens eines Schildes am Spittelberg von einer 9 Schuh

* Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Redakteur der „Volkszeitung“ hohen Leiter auf die Erde herab, und erlitt eine derartige G-hirn¬
„Pr. J. B. Weiß die früber von ihm herausgegebenen „Hans Jörgel, erſchütterung, daß er bewußlos liegen blieb nnd aͤrztlich behandelt wer¬

Hefter wieder unter dem Titel:„Wiener Beiefe des Haus Jörgels von den muß. ;

Speiſing“ wieder erſcheinen zu laſſen. Ueber das Vermögen des bekannten Eng lan der'ſchen Schulden¬* Das Kriegsmmnſterlum hat für ble armen Grenzer 250 Metzen tilg unge fonbes iſt der Konkurs eröffnet,
gefunder zum Samen vollkommen geeigneter Er daͤpfel ankaufen und unter Herr Johann Lang weber und Herr Karl Hagemann find
die Greuzhäauſer zum Anbau unentgeltlich verthrilen laſſen. ju Küchtnvorftchern in der ſpfarre unter den Weißgaͤrbern erwählt worden.



fm

tte,

gem

ug
er¬d,
zen
er¬

ns

n¬
et¬

m¬

nd
en.

5

— — aa a
39

* BWorgeflern ſieg eine alte Frau unter der Franzenskettenbrücke in | ganz Florenz in Allarm verſetzt . Aber der feſten und muthigen Saltundas Waſſer und gerieth dadurch in die Gefahr des Ertrinkens. Zwei
Herren ſlürzten ihr jedoch nach und brachten fie glücklich ane Ufer, wo
es ſich zeigte, daß fie irrſinnig ſei und ſich wahrſcheinlich ertränken wollte.In Prag ſtürzte ſich am 2. d. M. ein Gensd'arme von der ſtei¬
nernen Brücke in die Moldan und ertrank.

® In Olmütz wurde einer Wiener Spitzeuhänblerin ein Packet mit
Spitzen geſtohlen, das fie dem dortigen Lohnkutſcher Ferd. Suchentrunk
inVerwahrung übergeben hatte. Der Werth derſelben beträgt 2000 fl. CM.31ad.

— Werd 3. Juni. Der geſtern vor unſerem Sch wurgerichte ver¬
Fanbelte Fall betraf Kindes weglegung. Der Thatbeſtand ergibt, daß diegen Marla Cjapka am 24. Mai 1850 zwiſchen 1 und 2 Uhr ihram Eingange einis Waldes mit Blaͤttern bedeckt niederlegte und es
verließ. Ein dt? in der Nähe hörte das Kind weinen, er nahm es zu
ſich, der Ortgvorſtand ſorgte für's Unterkommen und machte der Behörde
die Anzeige, bis endlich die Mutter entdeckt wurde. Ueber bie Beweg¬
gründe dieſer That ſpricht ſich die Angeklagte folgender Beiſe aus: Im
Jahre 1849 habe fie auf dem Wege nach Jungbunzlau zwei ihr unbe¬
kannte Männer getroffen, von denen der eine fie in ben Wald zerrte, und
als fie ſchreien wollte, ihr den Mund verſchloß . Sie theilte weder dieſen
Verfall noch deſſen allernaͤchſte Folgen den Dorfbewohnern, wo fie als
Magd diente, mit, da fie fürchtete, unter ſolchen Umſtänden aus dem
Dienſte gejagt zu werben. Endlich entdeckte ſich ihrem Dienſtherrk das, von ſelbſt und fie wurde gezwungen, ihren Dienſt zu vers
aſſen. Sie wanderte nach einem benachbarten Dorfe, um dort einen

Henft. zu ſuchen. Dieſen fand fie zwar nicht, allein durch Kräͤuterſammeln
fürs Vieh erwarh fie ſich die nöthigen Viktualien. Eben wieder im Bes
griffe, Kräuter zu ſammtln, begab fie ſich in den Wald, wurde von einer
leichten Niederkunft überraſcht und da ihr jede Ausſicht einer Pflege und
Ernährung mangelte, that fie wie oben gemeldet, Die Angeklagte ſagt,
fie glaubte Urbeiterflimmen in der Nähe des Waldes gehört zu haben,
und alſo habe fie gehofft , man werde das Kind finden. Sie habe es mit
Laub bedeckt, um eß vor Kälte zu ſchätzen. Anderen Tags Habe fie ſich
in den Wald verfügt, um thells aus Hoffnung, theils aus Neugierde nach
dem Kinde zu ſehen und es nicht wieder gefunden. — Die Geſchwornen |
ſprachen mit 9 gegen 3 Stimmen „Nichtſchuldig. |

FAN eG Bing ¬

licher Weiſe bier beerblgt Derſelbe diente ununterbrochen ſeit dem Jahre
1792, und hatte in dreizehn Feldzügen mitgefochten. Zwei Tage vor
ſeinem Tode frug ihn fein Oberſ, ob er noch einen Wunſch habe, worauf
ber wackere Mann antwortete? „Ich wunſche weiter nichts, als bis zu
meinem Tode im Regiment bleiben zu dürfen.“ Seit dem Jahre 1840
bezog der Vetſterbeae von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer eine jaͤhtliche Zulage
von 60 fl.

— Trieſt, 3. Juni. Der Ver waltungsrath der hieſigen National.
garde hat feine Entlaſſung eingereicht. t— Krakau, 2. Juni. Geſtern um 6½ Uhr Abends if im Mili¬
tärſpitale zu Podgorze, wie es ſcheint in der Küche, Feuer ausgebrochen.

as gauze Gebäude {ft abgebrannt, nur die Magazine und die Kranken
wurden gerettet. Ansland.

6
— Leipzig, 29. Mai. Die Uniformirung ſammtlicher Beamten

der Koöͤnigreichs Gachſen iſt nun beſchloſſen . Sie geſchieht nach öſierreichi¬

ſchem Muſter.
— Mannheim, 30 Mai. Der babiſche Oberlientenant Pfeiffer,

der bei dem Aufſtande im Jahre 1849 zu den Inſurgenten übergegangen
war und die hieſige Stadtkommandantſchaft einige Tage verwaltet hatte,
{ft von Järich, wo er ſich als Flüchtling aufhielt , hicher gekommen und

|
hat ſich dem Gerichte geſtelt.

— GSamburg, 28. Mai. Einzelne Reiſende aus Rußland erzählen, |

daß umfaſſende Rökrutenaushebungen und Kriegsrüſtungen in Rußland |
eifrig betrieben werden, und daß dort die öffentliche Stimme ſchon mehre
Armeekorps bezeichnet, die bein Eintritt von Unrnhen in Europa Me

|
ruſſiſch ⸗dentſche Grenze zu überſchreiten beſtimmt find. Viele Regimenter
aus dem innern Rußlande wollen dieſe Reiſenden ſchon auf dem Marſche
nach Polen begriffen geſehen haben.

— Paris, 3. Inni. (T. D.) Eine lebhafte Szene erfolgte in der |
Legielativen (Sefeßggedung), indem der Abgeordnete Larochtjaquelin für
die im Juli verwundeten Soldaten bie gleiche Belohnung beanſprucht, auf

er An“ li leer

ſ

der Gensd'armerie, welche nach vergeblicher Anwendung aller Mi 8
Ueberredung Gebrauch von den Waffen machte, und einige SoHifße 4 8
Luft that, gelang es, den Tumult zu zerſtreuen und zwölf von den Naͤ¬delsföhrern zu verhaften. Den klugen Anordr ungen des Major · Adjutan⸗·ten Malerbt und des Lientenants Vegni iſt es zu danken, daß hierbei,
außer einigen Stockſchlägen , welche die Gensd'armerie trafen, und einer. Ni *— * 2, . ugs zur Erde geworfen wurde,
ich kein Unglück ereignett. Eine Stunde nach dieſem Vorga

gewohnte55 in * Kreiſen wieder ein.
8 Irn m ne mm trat Die

— Portugal Oporto, 29. Mai. (T. D) Z vel Regimenter
verſuchen eine rraftionäre Bewegung, fie wird aber unterdii
Volk und Militär. * 8 6 DRO daS

— Nußland. Der Oberſt Konflantin Ritolajew Katparow iſt
wegen Veruntreuung ärgriſcher Gelder feines Ranges, Ud-18 und feinerOrden verlnſtig erklärt und zum Gemeinen degradiert worden.

Buntes ans der Zeit.* (Sine Hinrichtung in Nordamerika.) Im vorigenSommer wutde in der Nähe von Peotia ein Mann, der 1700 Dollars
bei ſich hatte, angefallen , ſchwer verwundet , und ſejneß Geldes beraubt.
Da Leute herbeikamen, entflohen die Räuber, den Mann aber trug man
nach Peoria, wo er den Vorfall und das Ansfehen der Räuber zu Pros
tokoll gab. Sogleich war der Telegraph nach allen Richtungenin Thaͤtig¬
keit und ein Preis von 500 Doll. (1 Dollar = 2 fl. CM) auf die
Zuſtaudebringung dir Verbrecher ausgeſetzt,die auch ſchon nach 2 Tagen
ergriffen und nach Peoria gebracht, wurden. Sie hatten noch die ganze
Sutame bei ſich und wurden auch von dem Manne als ſeine Räuber aus
erkannt. Das Volk war ungemein erbittert, und wollte ſchon damals
einen karzen Prozeß mit ihnen mach n. Am 5. Tage Hard der Mann an
ſeinen Wunden. Am 20. November wurde die Gerichtsſitzung eröffnet.
Der aͤltere, 28 Jahre alte Raͤußer war ſehr muthig und eniſchloſſen,
wahrend der jüngere 20jährige dußerſt niedergeſchlagen war. Beide leug¬
neten auf das Beſtimmteſte die That, doch die Aus azen des Beeletzten,
das bei ihnen vorgefundene Geld und das Zaſammentteffen mehrer Uüm¬
ſtaͤnde bewog die Geſchwornen, einſtimmig das , Schaldig“ über fie aus¬
zuſprechen , worauf ihnen der Richter das Todesurtheil vorlag, welches. dem verhängnißvollen Satze ſchließt : „Du wirſt bei deinem

wurbe bis MitteJänner verſcheben,Ai e r , , .
60 Meilen weit ſeömten die Leue herhei, un das dort noch nie vorg:—
kommene Schauſpiel zu ſehen. Als der anberaumte Tag erſchietnen war,
kamen gegen 11 Uhr die Mörder us dem Sefänguiffe heraus und ſetzten
ſich auf einen, Wagen, anf welchem auch der Sheriff (2andrichter ), der
Gerichtsdiener und zwei Prediger Platz nahmen. Jeder Delingaent hatte
ein weites, bls anf die Fußſohlen reichendes Hemd über fine! Kleider au,
und den Kopf mit einem gewöhnlichen Hate bedeckt. Un der Wagen Hera
um bildeten etwa 25 mit alten Mugketen bewaffaete Bürger in Civil,
die Garde, und der City- Warſchall führte den Zug an, der ſich ruhig
und ernſt fortbewegte. Während der Fahrt ſih ſich der aͤlter- Mörder
ganz keck die Lente links und recht an, während der jüngere ganz nie=
dergeſchlagen den Kopf hängen ließ. Etwa. 1, engl. Meilen außer der
Stadt war ber Galgen errichtet. Ee beſtand aus einer 18 Fuß hohen
Tribune , von deren Seite zwei ſiarke ſenkrechte Balken ju die Höhe gin⸗=

gen, die oben mittelſt eines Querbalkens veebunden waren. Die Hinrich¬
tungsſzene war ziemlich umſtändlich. An Platze angelangt wurden die

Opfer auf die Bühne geführt, und ſetzten ſich nieder. Hierauf ſtugen bie
neben ihnen ſtehenden Prieſter einer nach dem andern au zu predigen,
was wohl eine Stunde dauerte. Als dieſe geendet hatten, ſtand der aͤllere

Delinquent aaf und hielt ebenfalls eine Rede. Unter Anderm ſagte er,
daß er den Mann wirklich beraubt habe, aber ihn nicht h ibe morden
wollen; er wiſſe, daß er jtzt ſterben müffe, allein er fuͤrchte ben Tod
nicht n. ſ. w. Als er geendet hatte, knieten ſich die Delinquentenmit den
Predigern nieder und beteten, dann küßten fe die auf der Tribune An¬
weſenden und gaben ihnen zum Abſchiede die Hand. Hierauf warden fie
unter den Querbalken geführt, die Schlingen um den Hals gel'gt und
die Stricke mit einem Haken am Quer balken befeſtigt , ihnen Hände und
Füße gebunden, und zuletzt eine weiße Schlafhanbe aufgeſetzt und bis
über das Kinn herabgezogen. Endlich drückte der Sheriff, der dafür 500

Dollar bekommt , an einer Feder, worauf das Brett unter ihren Füßen
wich, die Delinquenten ſtürzten und hingen nun frei an den etwa 5 Fuß
langen Eteicken. Der Jängere war in einer halden Minnte todt aber
am Andern konnte wan noch nach etwa5 Minnten Bewegungen wahrneh¬

welche der Abgeordnete Gourgand zu Gunſten der bei dem Aufſtande im men. Nachdemfie 30 Minuten gehangen hatten, wurden die Stricke durch¬
Februar verwundeten anträgt. Der General Changarnier beruhigt die ſchnitten, die Leichen in einen Sarg gelegt, in die Stadt zuräckgeführt
Verſammlung und jagt: die Geſinnung der Armee bürgt für die Erhal- und den Aerzten zur Benützung zu ihren Stadien übergeben. Beide Hin¬

tung der gegenn ärtigen Ordnung.
— Florenz. 30. Mai. Der Widerſtand gegen die bewaffnete Macht,

der geſtern Morgens in der Kirche zum heiligen Kreuz ſtattgefunden, hat

gerichteten waren geborne Amerikaner aus den öſtlichen Staaten. Das
Polk hatte ſich während des ganzen Wortrages ſehr ernſt und ruhig
benommen.
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4enilleton.
Eher in den Kopf, und die Dame war gerettet . Im nächften Augenbllcke tratSugo und Laura. Hugo hinzu, denn er war es, welchtr das Unthier erlegt hatte, half der Dame

Erzählung von Otto Schmidbauer. vom Sattel und ließ fie ſanft auf eine NMafendank nieder, welche in der Vir=

¶ oriſatz ung.) tiefung der Felswand angebracht war.
Gerhard ordnete ſchnell ſeine Schaar, und machte Alles zum Empfang der „Wie iſt Euch, theures Fräulein?“ fragte er mit thellnehmender Stimme.

Güte bereit. Eben biſchien der Glanz der aufgehenden Sonne die gelte, um „Haßt Dank, mein Herr, für Eure Güte, ich finde mich wohl,“ er¬

welche die rauhen Söhne ves Mars in malertſchen Gruppen gelagert waren. Dit widerte fe, indem ſt⸗ ihm einen innigen Blick zuwarf. „Ohne Eure rettende

in einer Umzäunung untergebrachten Pferde begrüßten mit ſtolzem Wiehern den Dazwiſchenkunft wäre ich eine Beute des wůäthrnden Thieres geworden. Er¬

jungen Tag, und ſtan pften ungedulrig die Erde. J tzt ließ ſich in der Ferne krie⸗ laubt mir daher, Euch meinen Dank in tiefgefühlten Worten auszuſprechen .“
geriſch Muflk vernehmen, deren Klänge die kampfgewobaten Männer mit ſtolzer „Glücklich preiſe ich ven Zufall, der mir Gelegenheit verſchaffte , Euch

Freude erfüllte. An dir Spitze eines langen Zuges ging eine Schaar Soldaten mit meinen geringen Kräften nützlich weiden zu können;“ ſprach Hugo, wähe

aus ven verichtedenſtin Nationen mit ihren Siandärten , deren Wipfel mit bunt⸗ rend er vergebens Worte ſuchte, um ſein: Verwirrung zu verbergen , welche ſich

farbigen Bändern geſchmückt im Winde flatterten. Dann kamen die Trompeter, feiner beim Aablicke dieſer Züge bemächtigte.
welche in ſvmetterndin Tönen die Kampfluſt rege machten, und hinter ihnen „Mein Fräulein, verzeiht , wenn ich mich irre; doch der Ton Eurer

mehre Offiziere vom Heere, welche allenthalben herumzogen, um neut Streiter Stimme, der Blick Eures Auges trifft ſo ganz mit dem zuſammen, was ich

zu gewinnen. Da lleß einer der ſelben die Trommel rühren und verlas eint Pro⸗ vor einiger Zeit geſchen , daß ich mich unmöglich täuſche. O ſprecht, Ihr ſeld

Hamation . Und abermals rührte der Tambour die Trommel, und in wilder mir nicht ganz fremd, wir haben uns ſchon irgendwo gefehen; Ihr kennt mich!“

Begeiſt⸗ rung ſchwenkten die Krirger ihre Waffen mit dem Ausrufe: „Hurrah! 68 Sie errdihste und ſchwieg.
lee unſen Feloherr und fein tapferes Heer!“ „O gewiß, Ihr ſeid's! Ein unerklärliches Gefühl durchbebt mich, wenn

Nan trat Gerhard zu den Offizitren und ſagte: „Willig und freudig führe ich Sure Geſtalt betrachte, und den Klang Eurer Stimmt vernehmt . Sprecht,
ich diefe Schaar, welche unter meinem Befehle ſteht, vem Heere des erlauchten | {ft dieſe Nadel die Eure?“
Filoherrn zu, und ſoreche kuhn vie Hoffnung aus, daß ſie ihre bewährte Tapfer⸗ „Sie {ft meln,“ liſpelte fie leiſe.
Hit und Tuͤchtigkeit , ganz dem Dienſte der neuen Sache, der Re fich wiomet, Da war er nicht mehr im Stande, die Gewalt feiner Gefühle zu hemmen;
weichen werde. Unterdeſſen erſuche ich Euch um die Chre, Euch als willkomment er ſtüͤrzte zu ihren Füßen nieder, indem er ausrief: „Keine M icht der Ecde

Gäſte in meinem Zelte bewirthen zu durfen. fol mich jetzt zurkckhalten , Euch ein Geſtändniß abzulegen, welches in der uf
Hugo, welcher dieſe Szene durch eine Otffnung des Zeltes mit ange⸗ ſten Tiefe meines Herzens verborgen lag. Mein Schickſal, meines kü nf igen

ſihen halte, ging mit großen Schritten auf und nieder. Fa feinem Innern Lebens Glück oder Fluch liegt in Euren Händen, Fräulein ! Ihr ſollt darüber

kämpften widerſrrechende Eniſchlüſſ⸗, die keine Einigung des Willens zulleßen. | eniſchelden, und in Geduld erwarte ich das Urıheil von Guren Lippin. O

Ehrfurcht und Ruhmbegierde titeben ihn an, dem Beiſpiele Gerhards zu fol» verſtoßt nicht den Frevler , der es wagt, der Erde Höchſtes, Schöuſt⸗8 zu

gen und die g fahrvollt aber glänzende Laufbahn der Waffen und des Krieges begehren, ver es wagt, auszuſprechen: Ich llebe Euch!“

zu betreten; auf der anderen Seite hielt ihn fein vorgeſetzter Plan, deſſen Sie ſah ihn im Berdten Schweigen an, das erröthende Lächeln, welche

Krfällung er ſetnem V ter Bet feiner Abreiſe zugeſch woren haite, davon zurlck, ihre Züge umſpieltt , verklendete ihm, daß er wieder geltebt würde.
Als aber Gerbard mit den Offizieren eintrat und fle mit den überzeuge viten „O ſpricht, mein Fräulein, haßt Ihr mich nicht?“

Worten auf ibn elnftärmten, va gewann ver e ſte Eniſchluß in ihm die Qber⸗- Nimmermehr!“ war ihre Antwort,
hand, zumal da er bedachte, d ß die vielen Wechſelfäͤlle ves Rri⸗ges hu leicht Da brückte er fle fanft an ſeine In , mmſchlangſte mit dem Meme,
Gelegenheit dar bieten konnten, feinen Zweck beſſer zu erreichen, als wenn er und drückte einen heißen, glühenden Kuß auf dieſe Lippen, welche ihm das

immer an einem Orte gebunden bliebe. Mit vieſem Vorſatze ließ er ſich ohne Geſtändniß ihrer Liese in leiſen Tönen zuflüͤſterten .
Bedenken in die Liſte der Ntuang-worbenen eintragen, und verpflichtete ſich, an „Lange, mein Hugo, ehe wir uns noch geſehen , kannte ich Dich ſ hon. Da

einem beſtimmien Tage mit der Truppe Gerhards bei der Hauptarmee elazutreffm. fühlte ich eine unwiderſtehliche Sehnſucht nach Dir, Du kamſt, ich ſah Dich,
Die Saar Gerharda blies noch einige Zelt im Wale gelagert, um vie und Dir gehörte mein Leben und mein Hz.“

fiblende Zahl zu ergänzen, und ſich mit Kriegsbedarf zu verſehen. Während Du kannteſt mich, ohne mich geſehen zu Gaben, Geliebte2“

diefer Zeit machte Hugo einig: Ausflüge in die benachbarten Gegenden, um „Im Traume erſchlenſt Du mir, und ich liebte Dich, vamal zwar noch ohne

fich an der Jagd, einem Hauptvergaügen der damaligen Zelt, zu beluſtigen . Hoff aung. Eines Adenas ging ich in den Garten, ſetzte mich auf eiae R iſenhan

Aaf einem vieſer Streifzüge entfernte er ſth ziemlich welt vom Lager, und | und ſchlummerte ein. Ich ſah mich im Traumt an vas Ufer der Donau verfegl,
gelangte in ein riags von Birgen unſchloſſenes Thal, welches von drohen⸗ deren Wellen von Zephyr geſchaukelt flch leicht kräuſelten . Da ertönte in der Fern
den Felswänden überragt wurde. Auf dem Gipfel der Felſen ſtanden einzeln ne liebliche Maſtk, Dream unbekannte Melodien mich mit ſäßir Bonn duch
rleſige Tannen, deren friſches Grun ſich wunderſchön mit dem blauen Himmel zucken. Aihemlos ſtand ich da, auf j⸗den Laut des ſüßen G ſangeg horch rad. Da

vermiſchte, während vie Nätur noch in der ſcheintovtähnlichen Erſtarrung des ſchwamm eine Barke mit virgoldttem Klele htrab und ein Jängling in Krleger¬

Winterg begraben war. Auf der einen Selte des Pfades eihos ſich eine {teile tracht ſtand auf derſelben und fang zu den Tönen der Lyra. Diefer Jüngling warf
Gebirgswand , während auf der anderen ein ſchͤumender Wafferfall ſich in Du, mein Geliebter! Ih wollte fliehen und konnte nicht, wie ange vuczel! ſtand

kurzen Sãtzen äber das zerklüſtete Geſtein dahlnwälzte . Von ver welten Wan⸗ ich da, unfähig einen Laut von mir zu geben. Die Barke landet am Ufer, Da
verung ermüdet , libnte ſich Hugo nachdenklich an die Felswand, als er plötz⸗ ſteigſt aus, gehſt auf mich los, ich ſtürze in Deine Arme. In dieſem Augenblick
lich von dem Geräuſche eines voruberſtürzenden Eberg aus feinen Gedarken verſtuſterte fich der Mond, dit Stürme begannen im röthlichn Lichte zu funk ln,
geftört wurde. Unmittelbar hinter demſelben ſprengte eint Dame, in einen blauliche Blitze durchzuckten den Hlamel und furch bar gräßlich rollt: der Donner

Pilzmantel g-hüllt, heran; in der Hand hielt fie eine Lanze. Das Thier Aleß Über die von Schrecken erſtarrte Nitur. Inmer ſtärker und ſtärker entzündete ſich

in ſeinnm Laufe an die Filswand; durch dieſes Hinderniß aufgehalten, drehte vas Gewoölk, krachend ſchmetterte der Blitz Alles um uns her zuſam men und vertilgt
es fich plötzlich um und richtete ſeinen Angriff auf feine Ver folgerin . Die jägliches lebende Weſen. Ein verworrenes u nermeßliches Chaos der Elemente um¬

Dame wollte den Stoß ihrer Lanze auf vasſelbe richten; doch verfehlte fie | gad uns, wir ſtanden allein! Da leuchtete die rabenſchwarze Wolke, die drohend

ihr Ziel, die Lanze entglitt ihrer Hand, mit furchtharer Wuth ſtärzte fich das über uns hing, in einen Funkenmeere plötzlich auf, ein Fla m menſtcahl ſtürzt
ergrinmte Thier auf die Reiterin, noch einen Augmblick, und es wäre um fie | herab undzerfleiſchte mit leckenden Feuerſprltzen Detat ſchöne Geſtalt. ;

giſchehen gen eſen. Da knallte ein Schuß, eine Kugel fuhr dem ſchäͤumenden Gortſetzung folgt.)
— EEE EN
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